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Wie der Kapitalismus Seuchen erzeugt
und fördert

Intensive Landwirtschaft breitet sich immer weiter in Naturgebiete aus, wie hier in Form von
Palmöl-Plantagen in Kalimantan/Indonesien. Auch das sei ein Grund für die Verbreitung neuer
Seuchen, so Wallace. © Nanang Sujana/CIFOR, Flickr, CC BY-NC-ND 2.0

Europa/Asien: In „Was Covid-19 mit der ökologischen Krise, dem Raubbau an der Natur und dem
Agrobusiness zu tun hat“ beleuchtet der Evolutionsbiologe Rob Wallace eine entscheidende
Dimension der aktuellen Virusdiskussion: die kapitalistische Ausbeutung der Natur.

„Seuchen gehören zur Geschichte der Menschheit und sie haben ihre Spuren hinterlassen.“ Diese
Aussage aus einem aktuellen Werbespot für WDR5 würde der Evolutionsbiologe Rob Wallace sicher

https://suedostasien.net/author/frank-seemann/


kritisch kommentieren und ergänzen. Legt der genannte Satz doch nahe, Seuchen und Pandemien
stellten naturgegebene und unbeeinflussbare Ereignisse in der Evolution der Menschheit dar.
Seuchen begleiten die Menschheit, seit sie sesshaft geworden ist. Doch zumindest, was die
Pandemien seit Beginn des industriellen Zeitalters angehe, seien diese „Menschen gemacht“,
argumentiert Wallace in Was Covid-19 mit der ökologischen Krise, dem Raubbau an der Natur und
dem Agrobusiness zu tun hat. Sie seien zwangsläufige Folgen der kapitalistischen ‚In-Wertsetzung‘
und ungebremsten Ausbeutung natürlicher Ressourcen und der damit verbundenen
Produktionsweisen.

Buchcover Was Covid-19 mit der ökologischen Krise, dem
Raubbau an der Natur und dem Agrobusiness zu tun hat ©
PapyRossa Verlag

Ein unbequemer Denker
Rob Wallace ist Evolutionsbiologe und spezialisiert auf Virologie. Er hat im Laufe seiner
wissenschaftlichen Karriere unter anderem für die UN und die US-Gesundheitsbehörden gearbeitet.

https://www.marx21.de/coronavirus-gefahren-ursachen-loesungen/


Der vorliegende Band vereint neun seiner Aufsätze aus den Jahren 2007 bis 2020 mit durchaus
diversem Fokus und sehr unterschiedlicher Länge und Gedankentiefe. Allen gemein ist aber die
grundsätzliche Kritik am neoliberalen Kapitalismus und der dahinter stehenden Akteure. Anders als
es der Titel vermuten lässt, reichen sie weit über das derzeitige Pandemiegeschehen hinaus.
Gemeinsam gelesen, stellen sie aus einem epidemiologischen Blickwinkel eine grundsätzliche
Reflexion und Kritik unserer derzeitig vorherrschenden neoliberalen oder staatskapitalistischen
Lebensweise und ihrer Folgen dar.

In einem Beitrag warnte Wallace bereits 2009: „Das Establishment scheint bereit zu sein, einen
Großteil der weltweiten Produktivität aufs Spiel zu setzen, die katastrophal einbrechen wird, wenn
zum Beispiel in Südchina eine tödliche Pandemie ausbricht – von Millionen Menschenleben einmal
abgesehen.“ Von der biologischen Epidemiologie ausgehend haben Wallace im Laufe seines
Schaffens immer mehr die sozialen und ökonomischen Komponenten von Epidemien interessiert. Er
wollte eine ‚politische Virologie’ schaffen. Dazu hat er sich insbesondere mit der kapitalistischen
Umformung und Aneignung von Natur durch die globale Agrar- und Lebensmittelindustrie befasst
und diese scharf kritisiert.

Offensichtlich ist er dabei auf wenig offene Ohren gestoßen. Mittlerweile scheint er sich aus der
Rolle des warnenden Forschers zurückgezogen und einem eher lösungsorientierten Ansatz
zugewandt zu haben: Heute leitet er das Agroecology and Rural Economics Research Corps, eine
Initiative, die ökologische landwirtschaftliche Methoden erforscht und umsetzt.

Seuchen als Teil des globalen Kapitalismus
Seit Ausbruch der Covid 19-Pandemie hat es nicht an Hinweisen darauf gefehlt, dass Klimawandel
und Artensterben wesentlich für die Entstehung und Ausbreitung solcher Seuchen mit
verantwortlich seien und sie geradezu förderten. Rob Wallace als politisch linkem
Naturwissenschaftler und Theoretiker gelingt es aber, tiefer zu den Ursachen solcher verheerenden
Ereignisse vorzudringen. Konsequent macht er dafür eine Politik und eine Wirtschaftsweise
verantwortlich, die allein auf Gewinnmaximierung und billige Produktion orientiert seien.
Gesundheitssysteme, in denen Gesundheit als profitable Ware gesehen werde, würden für die
Profiteure ‚gesund’, für die Allgemeinheit ‚krank gespart’.

Internationalen Institutionen fehle das notwendige Geld – und oft der Wille –, eine sinnvolle
Seuchenvorsorge zu ergreifen, so Wallace. Wirtschaftsunternehmen trieben durch die skrupellose
Ausbeutung der ‚Ressource Welt’ Häufigkeit und Schwere epidemischer Ausbrüche immer weiter
voran. Wallace fügt damit der gängigen Kritik neoliberaler Wirtschaft und Politik eine weitere
gesellschaftliche Dimension hinzu, die direkte Rückwirkung weltweit hat und deren Kosten die
Allgemeinheit trägt – wie wir an Covid 19 schmerzlich erfahren.

Neoliberaler Kapitalismus und der Globale Süden
Viele der von Wallace dargestellten Beispiele beziehen sich auf Afrika (Ebola und MERS) oder China
(SARS, Vogel- und Schweine-Grippe), lassen sich aber sehr leicht auf die Gegebenheiten in
Südostasien übertragen. Interessanterweise sah auch ein 2012 vom deutschen Robert-Koch-Institut
durchgespieltes Seuchenausbruch-Szenario den Ursprung der Pandemie in Südostasien.

Insbesondere im zweiten Artikel des Bandes Wie entstand die Vogelgrippe finden sich explizit viele
Hinweise auf Südostasien, vor allem auf Thailand. Wie überall in der Welt führt die alleinige
Orientierung (der Wirtschafts- und Polit-Eliten) an den ‚Four Cheaps‘ (billige Nahrungsmittel,
Arbeitskräfte, Energie und Rohmaterialien) bei gleichzeitiger Gewinnmaximierung auch in

https://arerc.wordpress.com/


Südostasien zu Raubbau an der Natur, zu Monokultisierung und Massentierhaltung. So wie Wallace
dies für Südchina beschreibt, führen auch in den aufstrebenden Ländern Südostasiens die
Orientierung am westlichen Kapitalismus und seinem Lebensstil zu rapider Verstädterung,
Proletarisierung der ländlichen Bevölkerung und schließlich zur Schaffung einer länder- und
produktübergreifend vernetzten Agrarindustrie, die sich gleichzeitig den Begehrlichkeiten globaler
Großkonzerne öffnet.

Ländliche Selbst- oder Regionalversorgungsstrukturen gehen verloren und weichen Monokulturen
von Palmöl oder Mais sowie Massentierhaltung zum Beispiel von Geflügel oder Schweinen. Dies geht
einher mit dem Anwachsen von Megastädten mit ihren slumartigen Auswüchsen sowie Desakotas
[aus dem Indonesischen von desa = Dorf, kota = Stadt, d.R.], jenen Gebieten im Umland von
Großstädten, wo sich urbane und landwirtschaftliche Nutzungs- und Siedlungsformen mischen, und
dem damit einhergehenden zunehmenden menschlichen Vordringen in die verbliebenen
artenreichen Naturlandschaften.

Monokultur in Thailand. Kautschuk-Plantage 2016 © Eleanor W-T, Flickr, CC BY-NC-ND 2.0

Cash Crops – Agrar- und Seuchenproduktion für den
Weltmarkt
All dies beschreibt der Autor als ideale Brutstätten für neue Viren und deren Übersprung von Tieren
auf Menschen, den Zoonosen: Wo Wildtiere sich wegen des Verlusts ihres Lebensraums mit Mengen
von Nutztieren mischen, wo genetisch immer ähnlichere Zuchttiere unter den katastrophalen
Bedingungen der Massentierhaltung immungeschwächt leben und wo diese Tiere ständig den Ort
über weiter Entfernungen wechseln, da ‚jubeln‘ gleichsam Bakterien und Viren. Das massenhafte



Vorhandensein geschwächter Wirtstiere, zu denen später auch Gelegenheitsarbeiter zählen,
ermöglicht nicht nur eine rapide Ausbreitung, auch über weite Entfernungen hinweg, sondern ist
der ideale Entstehungsort für immer neue, angepasstere Mutationen, auch solcher, die schließlich
die Mensch-/Tier-Schranke überwinden. Weltweite Mobilität, Megastädte und ein zugrunde
gespartes Gesundheitssystem sind die weiteren Zutaten für eine ‚Menschen gemachte’ und von
Menschen verbreitete Pandemie.

Nicht zuletzt durch die ‚entwicklungspolitischen‘ Interventionen von WTO, IWF und Weltbank
gleichen sich die Produktionsweisen in Südostasien immer mehr denen an, die Wallace für Südchina
beschreibt und die ihren Ursprung in den westlichen Industriestaaten haben. Selbst in den
entlegenen Bergregionen Nordthailands oder Vietnams wird der ländlichen Bevölkerung, die oft
ohne Landbesitzrechte und häufig Mitglieder ethnischer Minderheiten sind, die Produktion für den
Weltmarkt beinahe aufgezwungen. In- und ausländische Agrar- und Lebensmittelkonzerne mit einer
vertikal durch die gesamte Vermarktungskette aufgestellten ‚Produktpalette‘ verkaufen den Bauern
nur einmal einsetzbare Hybrid-Samen oder -Küken, die nur mit den ebenfalls mitverkauften Dünge-,
Pflanzenschutz- oder tiermedizinischen Mitteln gedeihen und versprechen den Rückkauf der ‚Ernte‘
– allerdings zu nicht kalkulierbaren Preisen. Mais dient zum Beispiel nur als Futtermittel in der
Massentierhaltung zur Befriedigung der wachsenden Fleischnachfrage der Mittel- und Oberschicht.
Dafür wird eigener Reisanbau oder kleinteilige Hoftierhaltung aufgegeben und wertvoller
subtropischer Wald vernichtet. Es bleiben flächendeckend Monokulturen und erodierende
Landschaften.

Auch Konzerne aus Südostasien beuten die Natur aus
Ein gutes Beispiel hierfür ist der thailändische Konzern CP (Charoen Pokhand), der inzwischen der
viertgrößte Hersteller von Hühnerfleisch mit Standorten in China, Malaysia, Indonesien, Vietnam
und Indien ist. Von Saatgut, Dünger, Pestiziden über den Rück- und Weiterverkauf der Futtermittel
an Tochterfirmen im Geflügelmastbereich bis hin zu Fastfood-Ketten in Südostasien bedient er
inzwischen die gesamte Gewinnschiene. Greenpeace Southeast Asia hat dies 2018 in dem Report
From Maize to Meat beschrieben und angeprangert (Daniel Hayward: From Maize to Meat: Placing
maize production in Thailand within a global poultry value chain. May 2018. Greenpeace, Southeast
Asia, Thailand). Ähnliche Praktiken und vergleichbare Konzerne lassen sich in ganz Südostasien
ausmachen. Monokulturen für Nutzpflanzen von Mais bis Palmöl und Massentierhaltung sind
inzwischen überall verbreitet, oft Hand in Hand mit Landgrabbing, Abholzung. Dazu kommt
Landdvernichtung durch Schürfrechte für Rohstoffgewinnung. Die Folgen für die
Seuchenentstehung und -ausbreitung beschreibt Wallace ausführlich in seinen Aufsätzen.



Industrialisierte Landwirtschaft, wenig Artenvielfalt. Der thailändische Agrarkonzern Mitr Phol ist
Asiens größter Hersteller von Zucker und Bioenergie und hat Zuckerrohrfelder in Thailand, Laos
und Kambodscha. 2019 © IBM Research, Flickr CC BY-ND 2.0

Dabei beuten nicht nur die wirtschaftlich ‚weiter‘ entwickelten Schwellenländer Südostasiens durch
solche Praktiken die noch ärmeren aus. Denn neben den bekannten westlichen Konzernen wie zum
Beispiel Monsanto, Bayer, Unilever, Nestle sind inzwischen auch etliche Konzerne aus Südostasien
weltweit an der postkolonialen Wertabschöpfung von Natur beteiligt. So sind etwa das malaysische
Palmölunternehmen Sime Darby oder das indonesische Golden Veroleum an Landgrabbing in Afrika
massiv beteiligt. Noch perfider und ganz aktuell ist, dass der zurzeit als Covid-19-Impfstoff-
Hoffnungsträger gehandelte Konzern Johnson & Johnson gleichzeitig aktiv an der
Regenwaldzerstörung durch Palmölanbau beteiligt ist – und Mitfinanzier von Studien zur
Seuchenbekämpfung. Besser lässt sich kaum an allen Enden der Wertschöpfungskette verdienen.

Der Ausweg – eine andere Landwirtschaft
Entsprechend seiner jetzigen Tätigkeit sieht Rob Wallace den einzigen Ausweg aus einer immer
schnelleren Folge von Epidemien in einer anderen Landwirtschaft und letztlich in der Aufgabe
kapitalistischer Weltaneignung. Kleinteilige, regionale Nahrungsmittelproduktion ohne übermäßigen
Chemieeinsatz, kurze Transportwege, geringerer Fleischkonsum und qualitativ hochwertigere
Nahrung – Forderungen, die auch die weltweite biologische Landwirtschaftsbewegung erhebt. Nur
eine solche Produktionsweise, verbunden mit genetischer Vielfalt der Arten erhalte das Wechselspiel
und das notwendige Gleichgewicht zwischen Mikroorganismen und Säugetieren, zu denen auch der
Mensch zählt.

Die Artikel von Rob Wallace – und das ausgezeichnete Vorwort von Martin Becker, der die Artikel
mit hilfreichen Kommentaren und Erläuterungen versehen hat – öffnen die Augen für eine ganz
andere, grundlegende Dimension des brandaktuellen Seuchenthemas und weisen darüber hinaus auf
die grundlegende Krise des Kapitalismus hin. Die Frage, ob tatsächlich wir Menschen die Welt
‚beherrschen’ oder ob Bakterien und Viren dies tun, lässt Wallace offen.
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